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schweren sondern un brennendere 1€ TISTIUS nauß 5

beseelen W er aps ist au ß qa1ls Missıonspapst der Bischof als
Apostel der Prıiester als Junger ATISUI der aubıge jeden
Standes Alters und Geschlechtes sovıel CL annn mıt der SanNzech 1
Glut SEINES aubens nd Gnadenlebens mıt Gott mıtarbeıten A il

der Aufrichtung des (Gıottesreiches nd mıt Paulus sollen S1C alle
sprechen „ın eıliger Wan 1e8 auf miır! 1C. ann nıcht
anders wehe WeNn iıch das E vansgelıum nıcht verkünden
wurde! Dann wırd das Zeugn1s der Glaubensboten dıe Welt VO  —;

der Wahrheıt des Evangelums überzeugen un: dıe kırche Aarısiı
vollenden dıe Kırche sıch ihrem Zeugn1s be-
kennt nd begreift daß 1il nıcht katholise SC1IH annn ohne
apostolısc missionarısch seın!

Beratungen der Propaganda Kongregation
1SCNOIeber die el ch1nemscheg  jr

VvoN 1787 s 1819 jR UnTENISCHESS Ins  er  .
s

Von Trof Dr Johannes Beckmann, Schöne€k %QliWEeIZ)rsiföf I bing
Um die Lucken welche dıe Aufhebung der Gesellschaft Jesu

auch den Reihen der chinesischen Missionare
füllen hat dıe Propaganda sıch eıfrıg bemuht CUu«cC Missıonare 7

senden die heimlıcherwelse 15 e1lIC. der eindrangen un
VOL em den ebletiten der Propaganda (Schansı, Schens!ı,
Hu kuang) wıirkten Im Maı 1784 verlıeßen wıederum 1er Fran-
ziskaner Observanten Kanton unter Führung zuverlassıger
Christen ihre Bestimmungsorte 10 Norden erreichen Bereıts
hatten S1IC dıe gefährlichsten Gebiete durchquert q1s S1IC

Hukuang VO e1INEN) Apostaten verTrTaten un der
Fan ch’eng gefangen Se wurden Da INna VO seıten der
chinesischen Regierung ıhre Reilise mıt Mohammedaner-
uIstan Kansu un Schensı Verbindung brachte wurde
diese Gefangennahme Ursache Ner der bedeutendsten T1Sten-
verfolgungen 1na, VOL em den Jahren 1784 un 1785

ber diese Verfolgung V  s dıe einzelnen Berichte VO  — Dufresse den
Nouvelles etitres edıfiantes, 11 (Paris 1818), 244—-273, 279—343, VOoO Pottier
eb 50174 eiNenNn ANONYMEN Bericht eb 33—98; DescouvrIieres, Relatıo
Persecutionis excıtatae S1In1s 398018 1784 et continuatae 1785 postohl1-
CU. (Tsinanfu 1934 383— 386 4.37— 439 VI 1935 34 — 4(0) (Ed Kılıan
Menz F M.) /on noch unveröffentlichten Originalberichten verdienen VOLr

allem Beachtung der Bericht VO ()kt 1785 on den J6r gefangenen
Franziskanern Anton Luigı da ıgna (Gnlovannı da Sassarı, 1useppe da
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en den J1eT Franzıskanern wurden och weılıtere 18 CUTODAlL-
sche Missionare efangen S€ un: dıe Gefängnisse VOIn

Peking verbracht acht VO ıihnen den ntbehrungen und Stra-
erlagen Ferner fielen 13 chinesische Priester den Häschern

dıe an VOoO  an denen Ner STAr Während qauf Furbitte der
europaıischen Missionare welche Kaılıserhof beschäftigt
das Todesurteil T dıe europäaischen Missionare nıcht vollzogen
wurde C1IN kaiserliches Dekret OMn NOv 1785 estimmte daß
SICe sıch entweder qauf dıie katholischen Kıiırchen Pekıng verteijlen
Ooder nach 9a0 zuruckkehren ollten mußten dıe chıinmesı-
schen Priester die Härten der Sklaverei und Verbannunsg tragen
Zahlt INa  — och JeNeE europaıschen Missionare und einheimischen
Priester hınzu dıe sıch durch Flucht N Ausland der Verfolgung
entzıehen konnten, Wr die chmesische 1ssion en Provın-
Zen un Missiıonare erau worden. Es WT der TODLE1L
der aqaktıven Missionare“‘.

Als diese Nachrichten Rom ankamen beauftragte dıe Pro-
paganda ıhren ekrTetiar Ms  S  T Plan
quszuarbeiten W Ie InNnan den gegenwartıgen schweren erhält-
NISsSenN besten der bedrängten chinesischen Kırche helfen
könne In der Sitzung VO März 1787 wurden 1U O1 diesem
Z W E1 Memoranden vorgelegt welche qls Hılfsmittel dıe
el chinesischer Priester Bıschöfen nannten

Im erste Memorandum geht der Sekretär aus Von den Berichten
über die Verfolgung der Jahre 1784 und 1785 und pricht die Befürch-
tung AUuUS, die chinesische Kirche könne dasselbe Schicksal erleıiden wW1e

Bientina, G10V att da Mandello) Al dıe Propaganda (Prop rch Secrıitture
orıgınalı Congregazioni partıcoları Vol fol 218—222) und der
Bericht des Vızeprokurators der Propaganda 111 Kanton, Joh Bapt Marchinı
VO Nov 1785 Breve Relazıone della PeTrSEeCUZIONE ultiımamente insorta
ne Imperio della Cina Contra la Relıgione Christiana hd tol DF

Die Zitfern sınd en beiıden sıch ergänzenden Aufstellungen VO  a
Dufresse, Nouvelles ettres edıfiantes, IL, 1818, STFE und Riccı, Bıografia dı
Msgr. Antonio Sacconı (Roma 1913); 108 ft entnommen.

Seit 1770 Sekretär der Propaganda, wurde 1789 Kardinal nd 18092
Präfekt der Propaganda Er starh 1804 Lyon Vgl Paschin1 I1
d’Histoire ei de Geogr ecclesiastique

Secritt OT1$ delle ONgT art delle Indie Orientalli, 1817
aßlıch Überblicks über dıe Vorgeschichte der Memoranden I)a
gerade den Jahrzehnten nach der iIranzösischen Revolultlion und während
der napoleonıschen Wirren dıe Arbeit der Propaganda sechr gehemmt WL
ınd dıe Originalberichte Au den Missionen für einzelne Jahre 1U spärlich
vorhanden sınd (Vgl Schmidlin 7 1921 144 f 19929 LI2 I: können cdıe
folgenden Darlegungen keıin lückenloses Ganze bılden.

Die beıden Memoranden wurden veröffentlicht VO  ; Bartocetti 11
Pensiero Missionario, VI (Roma 1934), Dl DA
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seiner Zeıt die japanısche, von der Außenwelt vollständig abge-
schlossen und vernichtet werden, VvenNnn iıh nıcht rechtzeitig geholfen
werde. Die europälischen Missıonare, weiche die bestehenden
(1esetze des Landes heimlich 1Ns Reıich der Mıtte eindringen würden,
zeichneten sich eher durch Tollkühnheit als durch Mut AUS, ein VOor-
gehen, das nıcht den apostolischen Anwelsungen un altkirchlichen Ge-
püogenheiten entspreche, weıl dıiırekt uUum Martyrertod treiıbe Sprache
un Gepflogenheıten, ja o  a schon das außere Aussehen würden STE'
den EKuropäer verraten und damıt ihn und die Herde in immer eue
direkte Gefahren bringen Nur einhe1imische Bıschöle könnten die Rettung
der chınesiıschen Mission e1in An Hand VoONhn Beisplelen AUuSs der Ge-
schichte und durch Betonung der Wirkungsmöglichkeiten ank ihres
chinesischen Charakters und ihrer Sprachenkenntnisse suchte diese
Notwendigkeit darzutun. Eın Abschnıitt 1st in diesem usammenhang
auch der Förderung des Chinesischen a1S hıturgische Sprache 1m
Anschluß irüher egebene Erlaubnisse gewldmet Zur praktıschen
Durchführung schlägt Borgıa folgenden Weg VoOr TÜr dıe drelı portugle-
sıschen Patronatsbistümer könne der HI Stuhl qui Portugal einwırken,
daß S1e VON den drel Riesensprengeln NEeEUE Patronatsbistümer errichteten
unter der Bedingung, S1E chinesischen Bıschöifen ZU vergeben. Für (las
Vikarılat Fukien könne Spanıen für Szetschwan Frankreich® das Patro-
natsrecht angeboten werden unter derselben Bedingung Für das
Vikarlat Schansı un Schensı SO der HI Stuhl selber einen chınes1ı-
schen Bischof erNhneNnnNnen Um der ersten Not steuern, solle IN al} dıe
hasten chinesischen Priester Bischöfen ohne bestimmte
Bischö{fssitze, aber TUr dle Wirksamkeit in den dreı rlesigen Vikarıaten,
dıe der Propaganda unterständen.

Im zweıten Memorandum geht Borgla VOT allem auft den Stand
der Kırche iın Chına e1n, indem dıe einzelnen Provınzen, weilche Z

den dreiı portuglesischen Bıstümern und den dreı apostolischen Vikarla-
ten gehören, mi1t der Einwohnerzahl autfzählt. ann beschreıbt den
unglückselıgen Zustand der Kirche, wI1e er als Resultat der Verfolgung
sich ergab, wobhel E VOT allem die nıcht ZUuU leugnende Tatsache Detont,
daß die dreı Bischöfe der Patronatsbiıstümer entweder ihren Wohnsitz
nıcht verlassen dürfen oder aber w1e der Vo  a Nankiıng (Gottifried VON

Laımbeckhoven) ANUur bel Nacht SEINE Herde betreuen könne. Nochmals
wird ZU Schluß dıe G(eschichte miıt eu Zeugnissen für dıe Notwen-
igkeıit eines chinesischen Episkopats angerufen.

Auf Grund dieser beıden Memoranden wurde der Kardınals-
versammlung dıe Frage unterbreıtet, ob 6S untier den
wärtigen schwierıigen Umständen der Verfolgungszeı INn 1na

6 Eine Anspielung auf das nıe abgesandte Breve Paulus V’ das Trigaul-
tius 1615 erreichte. Vgl Analecta Bollandıana, 1914, 276

7 Hıer wirkten spaniısche Domminıkaner VO den Philippmen. Eın spanı!
sches Patronatsrecht War gerade 17892 definitiv abgelehnt worden. Vgl eck-
N  s Ein spanischer Patronatsversuch. 1937, 16472

In Szetschwan wıirkten Missıonare des aTrISsSer Miss1ionsseminars, für
die ber Frankreich keine Patronatsrechte beanspruchte. Frankreichs aliro
natsansprüche gıngen auf eın Patronatsbistum ın der Mandschurel. Vgl
Rochemonteix, Joseph miot, Parıs 1915, 263
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und In Anbetracht der atsache, daß die apostolıschen Vıkare
un europälschen Missionare 1U  — eimlıc. Ins Land eindringen
und die chrıstliıchen Lehren verkünden könnten, angebracht sel,;

apostolische Vıkare aUuUuSs den chinesischen Priestern
ernennen *. Die Antwort der Kongregation OMl MaärTz 17857
autete Satıv h 11124  —; So Neuerungen vermeılden und viel
mehr darauf drıngen, dıe apostolıschen Vıikare In den Provınzen
Schansıi, Schensı, Fukiıen nd Szetschwan, SOWIE 1m Königreich
Tonkıng vermehren, und ZW al In freundlıchen Verhandlungen
mıt den Franzosen un Spanıern, welchen jene Gebiete VO Hl
Stuhl ZUTE Missıonierung anvertraut sejen 1

Bel dem Ernst und der Dringlichkeıit, mıiıt welcher Stefano
Borgla die Notwendigkeıt einheimischer i1sSscCholie argelan hatte,
uüberrraschte diese kurze, fast schroffe Ablehnung, obwohl doch
VOon den Kardıiınäalen der ekretiar der Propaganda ZUTE Ausarbeıtung
seiner Gutachten aufgefordert worden Wa  —; och verständlich
wırd diese ablehnende Haltung, WeNnn INa  —; bedenkt, daß gerade

diese Zeıt dıe ersten Nachrıichten ıIn Rom eintrafen ber das
Nachlassen der Verfolgung und die verbesserte La  s  e der Christen
So erschien eın Brief des Nunz1ius in Lıssabon, der qls erster dıe
Wiederherstellung der uhe In 1na meldete * Auch der Vize-
prokurator der Propaganda 1n Makao, Marchinı begiınnt
seine Ausführungen ber dıe Lage der Kirche ıIn China 1m Te
1786, datiert VOoO 16 Dez 1786, mıt em Abschnitt ‚„„Persecuzıone
COMNEC finita  e  ‚ un In den folgenden Abschnitten VOTL em dıe Not-
wendigkeit Missionare für die verschiedenen Missionen
betonen 1: enn VO  aStarben oder verließen die chine-
sische 1ss1on europäische un 14 chinesische Priester. Mar

Scritt OTI1g. ONgT part. 1817,
10 Ebd 49r 1 NUNC SSsSe innovandum, sed habendum sse huilus

consılıı ratıonem SUlSs 10C0 temporTe; interiım potıus curandum ut
Vicarı Apostolicı augeantur In Provinciis AÄansı et Xens!1, Sukuens!]1, Fokiensı

etiam In egno Tunkinı], S1 opportiuna sSCeSsSeEe dederıt 0CCAaS1lo, negotium
hoc conficıendı suavıter et amıce 453 Gallıs atque Hıspanıs, quı] Fokıensem
et utkuensem que et1iam ulrıusque Tunkinı Vicariatus Sede indul-
gentla obhnent.‘ Ebd 49r

1° Marchinı Miıtglıed der Kongregation des hl Johannes Täufers,
dıe SC nde des Jhs eine Reihe Missionare ZU Unterstutzung der
Propaganda-Missionen nach Chına sandte Er kam 780 nach China, WAar

zunaAachst Gehilfe des Prokurators der Propaganda In Kanton, dann seit 17841
an Stelle des 1m Gefängni1s VO Pekıng verstorbenen Prokurators Franz Jos
della Torre Vızeprokurator un ndlıch dessen Nachfolger bıs späatestens
1820 (Nach verschlıedenen Angaben des Prop.-Archivs.)

emorTIeEe CITCAa le Missıoniı Cina 1786). Scriıtt OT18. dellie ONgT.
art 1787/88, A
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chıinı nımmt A  9 daß sıch iın allen Provınzen 11 och 12 CUTr

paıische und 16 chinesische Missionare befinden *.
Im folgenden Jahrzehnt konnten sıch dıe Mıssıonsverhältnisse

ruhıg entwıickeln. W enn auch einıge der ausgewlesenen Missionare
zuruckzukehren vermochten und dıe einheimischen Priester Ver-
stärkung AUS em Seminar der hl Famlilıe VO  — Neapel und uUrc
Neugeweihte in Szetschwan erhıielten, 1e doch dıe Zahl der
Missionare In en Provınzen eine außerst beschränkte 1805
brach untier Kalser Kıa King (1796—1820) dıe Verfolgung wlıeder
AU.:  N Dıeser unfähige und STauU SAaIne Herrscher enutztie die Gelegen-
heıt, a1s eın Kurler mıiıt Briıefen un einer Kartenskizze der europäl-
schen Missionare die Propangada ergrıffen wurde, >  O, die Mis-
S1ionare In Pekıng selbst vorzugehen. . Adeodatus, eın ıtalıenischer
Augustiner, der Schreiber des Briefes, wurde verdächtigt, dıe Karte
für die Engländer abgesandt enun: ZUr Verbannung nach

In der NdsSChHNUureıl verurteılt. Jlie christlichen Bucher mußten
verbrannt werden. Jede Missionstätigkeit In der Hauptstadt wurde
untersagt. 1ele Christen wurden gefangen nd verurteilt. och
in den Proviınzen cheıint sich das kaıserliche die
katholische elıgıon nıcht ausgewirkt haben Eine ( 315 Ver
folgung TAC 1811 AUS, qls bel einem chinesischen Priester 1in
Schansı eın lateinısches JurisdiktionszeugnI1s gefunden wurde.
Vıer Propagandami1ssionare (P deodatus W ar unterdessen ach
Pekıng zurückgekehrt) wurden ausgewlesen un: ihre Kırche dem
Erdboden gleichgemacht. In den Provinzen, VOIL em in Szet-
schwan aıt seinen luüuhenden Christengemeinden, wıirkten sich
diesesmal dıe Eidikte blutig 4AU.  n Von Jahr Jahr verschlimmerte
sıch dıe Lage der T1sten DIie Reihen der Missionare wurden
uUurc die blutigen Verfolgungen stark gelichtet nd dieSchwierI1g-
keıten, 1INns Innere des Reıiches vorzudrıingen, wurden immer
größer 1

Marchiıinı talt die Lage der Kırche in einem Brief VO
31 Dezember 1816 WI1e olg „Jelıt ZzZw.e1 un mehr Jahrhun-
derten, da dıe Mission ın diesem Reiche besteht, hat sS1e n]ıemals ıne
rausamere und furchtbarere Verfolgung bestanden. S1e ist derart, daßB
S1Ee die Exıstenz des Christentums In diesem Reıche außerst ungewiß
und unsıcher macht. S1e ıst 9anz systematisch un nıcht vorübergehend.
S1e ist konstant andauernd. DIie christliche el1g10n ist als schlechte

verboten un ıhre nhanger werden qls Verführer und Rebellen
behandelt. Da die gegenwärtige Verfolgung ede Pforte ZU  — Einführung

Ebd 460 Dazu kamen in den 1er verschlıedenen Kırchen
Pekings weılende Missıiıonare. Auch dıe Zahl der einheimischen Priester
durfte gerıng Seiın

Vgl die zusammenfassende Darstellung beli Latourette, Hıstory f
Christian Missions In China New York, 1929, 175
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Neuer Missıonare volikommen schlıelßt, besteht keine Möglichkeit, den
Missionen 1ın iıhrer großen Not Hılfe kommen. Diese Missionen
behinden siıch ın der großen Gefahr, der Bıschöfe beraubt werden
wegen der großen Schwierigkeiten, die den bereıts Erwählten egegnen,

sıch weıhen lassen‘‘ 16
In dieser OCcAHAstien Not kommt der Vertreter der Propaganda

in 1na wıeder qauf dıe ane Stefano Borgıas zuruüuck. Er SCNTeEL
„Ich weıflle NIC. daß. WENN Borgıa och AIl en ware,
T1 eute nıcht VO  amn dıe Ausführung seines Planes eIUr-
worten wuürde, den bereıts 17857 der Kongregatıon vorlegte,
betrefftf der Weıhe chinesischer 1SCHOTIie Der Plan ist theoretisch
S  o  anz riıchtiıg, hat aber praktısch nıcht in einer anzheır dıe T
stimmung ein1ger Missıonare erfahren, die durch Aufentha nd
rfahrung den e1ls un: Charakter dieser einheimıschen Priester
kennen, die allgemeın für unfählig gelten, einer größeren Diözese
vorzustehen. ET hat Ja auch nıicht dıe Gutheißung der ongrega-
tion erhalten. Wohl aber könnte In der höchsten Not in abge-
anderter Korm versucht werden. Denn n]ıemand wiıird bezweıfeln,
daß unter den gegenwärtigen Umständen eın einheimischer
Bischof, auch Wenn zein e1genes Bistum nd keın eıgenes
1Karıa a  © doch VO größtem Nutzen für die Mission se1In
WITrd. Es wurde genugen, Wenn er ohne sroße eiIiahren egeg-
NeCnN, VO  I 1Ner Proviınz in dıe andere gelangen könnte, eue
1schoie un: einheimische Priester ordinleren, heılıge Öle,
Kelche weıhen uSwWw 1

Be1l der Kongregationsversammlung des Jahres 1817 stand
der Spitze der behandelnden Fragen qals Dubium PrImum: Ist
Ccs angebracht, chinesische Priester Bıschoöfen erwählen und
mıit welchen Einschränkungen  ?u 15 Der Ponens stellt sich
seinem ıtachten auf den Standpunkt des Prokurators Marchin1i,
indem s fur verie halt, den Chinesen dıe VO. Jurisdiktions-
gewalt übertragen, einer Unabhängigkeıt VO  - Rom,
einem Schisma, vorzubeugen. Er bittet die Kardinäle reıt-
iıchste Überlegung ber dıe (Grenzen der diesen einheimischen
Bischöfen D übertragenden ewalten, damıt ec5s nıcht ZU steten
Reiıbereien und Reklamationen komme *. Die NLÜWOTL der Kon-
gregatiıon autete: Pro unc nıhıl esSse innovandum, interim eIo

quldquı ad istus 8l resolutionem conducere potest, cCommun1l-
candum eESsSS«C duobhus doctis, prudentibusque Theologıs
exquırendam sententiam., ut ongrT Judicıum proferre possıt, S1
OT persecutıo In S1nıs perseveret qut iıterum exardescat“ 2

16 Secritt rıferıte Congr. art Indıie Orient 1817 (  Ürzung:
E3

17 Ebd bd Ehbd 246 Ebd 45
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In derselben Kongregationsversammlung wurde die ra
unter einem anderen Gesichtspunkt nochmals behandelt, be1ı en
Beratungen ber eiınen NEUECN apostolischen ar für Szetischwan.
das Missionsgebiet der Missionare des Parıser Missionsseminars.
Seit em ode des Martyrerbischofs Gabriel Dufresse A Sept
1815 * al dıe Missıon verwalıst. Escodeca wurde Hre Ver-
fügung des Verstorbenen mıiıt der Leitung der Miss1ıion beauftragt *.
Neben ıhm wiıirkte als einziger europäischer Missıonar noch
Lou1s Fontana. Die Wahl fiel quf letzteren “* DIie große chwier18g-
keıt bestand NUuU aber darın, dem erwählten, INn Innerchina WIL-
kenden Missıonar die Bischofsweihe spenden. Infolge der
achsamkeit der Mandarine und der zunehmenden Verfolgung
WTr für diesen unmöglıch, sıch in eine andere chinesische
Provinz oder nach Hınterindien begeben, u11l sıiıch dort weıhen

lassen, W1e es uch für dıe Bischöfe in Schansı oder Tonkıng
unmöglıch WAar, ZU Msgr Fontana vorzudringen. Der Ponens,
welcher der Versammlung diıese Schwierigkeiten klar arlegte,
machte DU den Vorschlag, den einheimischen Priester Matthıas
Lo AUS Szetschwan 1SChHhO weıhen Jassen. Dieser könne
ohne Schwierigkeit Nachbarbischof dıe heiliıge Weihe empfan-
S  e nd dann einerseıts dem erwaäahlten apostolischen Vıkar dıe
Bischofsweihe spenden * DIie diesbezüglıche Anfrage wurde VON

2der Kongregatıon beantwortet: ‚„„Pro 1NULC dılata, ut ad prımum
auch die eıhe dıeses einzelnen Priesters wurde VO en

beıden erwartenden Gutachten der Theologen a  angı
gemacht 2

. ber ıhn vgl Launay, MemortI1al de la Socijete des Missıons-
Etrangeres, Parıs 213 fl‘ 4 de Moildrey, Confesseurs de la Fol el Chıine,
4—1  , Shanghai 1935,

A HR Launay, Hıstoire des Missıions de Chine Miıssıon du e-Ichoan, 1{1
(Paris 920) 241

SCO'  ca wird ın der Missionsarbeit sehr erfahren genann(t, aber
eigenwillıg in seinem orgehen. Fontana, eın gebürtiger Italıener, Jahre
alt, sel nıcht erfahren, kenne ber die Sprache und die Sıtten des Landes
sehr gut un sel gelehrıg und folgsam. 1817, fol Üb:
Escodeca vgl Launay, Memori1al, 2978 f! uber Fontana eb 251

24 1817, 1ASs LoO Va on Bischof Dufresse a1Ss
Super10r der 1sSsıon vorgesehen fur den Fall, daß die beıden europäischen
Missionare terben ollten, Iso VO den einheimischen Priestern Vor
allem das Vertrauen des Bıschofs. (Ebd.) 1750 geboren, begann seine
Studien 1767 ıIn S1am un vollendete sS1e 1m Semlanr Vo Pondichery. 1785
erhielt dıe Priesterweihe und wirkte unter Leitung on Msgr. Dufresse sehr
segensreich. „‚Home de bon jJugement, SEerl1euUX, pleux et plein de zele.*‘ A. Lau-
NaVYV, 1SS10N du e-tchoan, E 638, 643.) Er starb 1832 Ebd ı88 ppendice

1817,
och 1m gleichen Jahre wurde allerdings Megr Perocheau ZU.
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LKın erstes Gutachten legte der Konsultor der kongregatıon,
Don L s Professor der Gregorlana, VOTL
Er bejaht dıe drıngende Notwendigkeit, chinesische Priester ZU

Bıschöfen weıhen, und ZW al Titularbıschöfen, AUS folgen-
den Gründen: DIie außergewöhnlıch schwier1igen Verhältnisse
rechtfertigen eın außergewöhnliıches Hılfsmitte W1e diıe el
chinesischer 1SCHNOIe Fın solches Aıttel entspricht auf der
Sanzen Linıe dem Verfahren der Kırche ZUL Zeıt der Apostel

DIieses Aıttel ist gee1gnet, owohl dıe Einheıit des aubens wIıe
auch dıie Weıterausbreitung des Christentums In ına gewähr-
elısten. Von den Kennern der Lage wırd eın durchschlagen-
der Bewels dieses Hılfsmitte erbracht. Zum ersten un
legt arafol1, estutz vorabh auf dıe eTıchte des Prokurators
Marchin1, die oben genannten Schwilerigkeıten un Verfolgungen
der chinesischen Miıissıon dar Dann bespricht den Plan Bor-
g1as, den I: ach dem Vorschlag Marchinis dahın abgeändert
wI1ıssen wiıll, daß NUr einfache Titularbischöfe mıiıt Abhängigkeıt
VO den apostolıschen Vıkaren oder VO  — den Bischöfen des Pa-
ronatsrechtes geweılht werden, dıe der Propagandakongregation
qals gee1gne bekannt SI Im zweıten eıl bespricht das
apostolıische Verfahren der Eınsetzung VO  a Bıschöfen, dıe
nächst unter Abhängigkeıt VO  a den posteln iıhr mt ausgeuü
häatten un ers ach nd nach selbständigen Bischöfen miıt
ordentlicher Jurisdiktion aufgestiegen waren und belegt seıine
Ausführungen mıiıt Beweilsen 4US der Apostelgeschichte und den
Pastoralbriefen des hl Paulus 2 Im folgenden Abschni1 zıieht er

Dıiesodann dıe Folgerungen 4AUS der apostolıschen Tätıigkeıt.
Titularbischof VO  — Maxula ernann({t, anfangs 185158 In Parıs geweılht, mıiıt der
Bestimmung, Msgr Fontana dıe Biıschofsweihe erteilen. Durch Tonkıng
un V-d0} dort Urec den oten Iuß un durch Yunnan, kam 1820 nach
zetschwan, WO Msgr Fontana konsekrierte. Er selbst wurde dessen Weıiıh-
bischof un späater seın Nachfolger. Vgl Launay, MemorTI1al 5302

1817, BA
Ebd 67 /0 Stefano Borgıa habe sein ugenmerk STar auf

die Notwendigkeıt und Nutzlichkeit chinesischer 1SCholie gerichtet und dabe1r
die Notwendigkeıt un Nüutzlichkeit europäischer Missionare und Bischöfe
Sanz uübersehen. Ferner uübersehe die Nachteıle, diıe sich au der ber-
tragung der gesamten kirchlichen Jurisdiktion chinesische Bischöfe
ergeben mußten un ndlıch uch die Rechte VO Drittpersonen (d cdıe
portugılesiıschen Patronatsrechte), „dıe N1C. unterlassen wurden mE
ihren ermudenden Reklamationen den Hl un dıe Kongregation
belästigen . 7Zu STAaT. betone dagegen die Notwendigkeıt, den chinesischen
Eıinreiseverboten für europäische Missionare gehorchen das
Apostelwort Zu denken: magıs obedire oportet Deo qJUaIM hominıbus.
Ebd 29 Ebd SI
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wenıgen ordentliıchen Bischöfe hatten dıe LEmbheıt verkörpert, dıe
vielen Hilfsbischöfe für dıe einzelnen Länder, Provinzen un
KReıiche da  e  o  en dıe Unıyersalıtäat. In ina, dessen Provınzen
wahre Reiche se]len, wurde die Einheıt der Te un:! des ırch-
lichen Zusammenhaltens von den apostolischen Vikaren erette
werden, deren Luücken uUrc die noch dort “velılenden europäl-
schen Missionare ausgefüllt werden mußten. ‚„‚Doch dıe Uni-
versalıtat qUuUIreC erhalten, sehe 1C keine andere Kettung, als
die an VO delegierten Bischöfen, die den (enannten untier-
stehen, eine W ahl, die qauf dıe würdıgsten chinesischen Priester
fallen muß, dıe mıt Sicherheit den Bedürfnissen der ırche In

un Land nachgehen können W1Ie in den apostolıschen Zeıten
eın Grescens, ychıkus, Äarcus mıiıt einem W ort alle
jene Funktionen auszuuben, fur welche ach den kirchlichen Be-
stiımmungen die bischöflich eihe verlan WIT Im etzten
eıl wıdmet aralIollı den FEınwanden und Schwierigkeıten seline
besondere Aufmerksamkeit *. Dem ersten Fınwand, diese FKForm
der Jurisdiktion stelle eıine Neuerung In der Kırche dar, egegne

mıiıt dem Hınwels auf dıe igenschaft der Kırche, sıch, wWenNnn

notwendig sel, ın solchen Außerlichkeiten können 9}
Eıner weıteren Schwierigkeıit, dıe Neuerung SE unnutz, weil die
chinesischen Priester der zugedachten Aufgabe unfähısg se]len,
stellt er Tatsachen entgegen. ac  em Tklärt,. daß L1UL einıge
Missionare diesen Standpunkt vertreien, er wortlich fort

„Übrıiıgens scheint M1r ıne offenkundige Ungerechtigkeit N-
über den chinesischen Priıestern se1in, WL 111a  — sS1e Iür das Bischoi{is-
amt unfähig hält, zumal ıIn untergeordneten Stellungen. Ich abe m1r
eigens die Akten der hnh1 Kongregation ber die Fähigkeıiten un: das

Ebd AD Eın Schlußzıtat, das einem Briefe Leos GT
Anastasıus VO.  b Thessalonich entnommen ist („Von diesem uster Ider
Apostel| Tru. uch die Unterscheidung der Bischöfe her, und uUrc eine
großartige Ordnung ist dafür gesorgl, daß nıcht alle fur sıch es bean-
spruchen, sondern In den einzelnen Proviınzen einzelne Bischöfe selen, deren
Spruch als der erste unter den Bruüudern gelte, und wıederum, daß dıe ın den
größeren Stadten bestellten Bischöfe ine umfassendere Fürsorge empfingen,
Urc. diese Bıschöfe ber die orge für die unıversale Kirche dem einen
Stuhle e{rı zusammenfließe un nıchts irgendwo VO diesem seinem Haupte
eirenn sel.““ Epıst Vgl Erich CGaspar, Geschichte des Papsttums L,
Tübıngen 1950, 453 ff}’ SUC. nochmals unterstreichen, daß dıe scheinbare
Neuerung sich 1m Rahmen kırc  ıcher Überlieferung

31 Ebd TÜ T8
32 „Ne SONO queste le novıta, che abhorisce la Chıesa Dessa SCHILDIE 21

stessa, SCINDTIE antıca, SCHIDIE 1UOVA nel Sl Spırıto, SCINDTE un ed iInvarıa-
bıle, varlıa pol la siıia discıplina col varıare Ciırconstanze de’ empI1,; Dr
CONSErVAare la gloria dı Dıo, la salute delle anıme NO  un ha difficolta dı
aCCONCIlaTrsı CO  un carıta indrustre all’ essigenze de fidelı C6 Ebd
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Betragen dıeser Priester besorgt und daraus ersehen, daß der Klerus
Von Peking, der nach dem etzten Status Von 1805 außer uUuNnseTren Mis-
sSlonaren chinesische Priester zählte, außerst rührig un allgemeın
gesprochen vorbildlich WAar, wI1e sıch der Bischof ausdrückt } Diese
Diözese zählte 5() 000 Christen. In der Diözese Nanking, dıe 30) 000 Katho-
liken za machen Aur chinesische Priester den In  n Klerus
AUS. Alleın ohne einen europäischen Priester üben sS1e ıh Amt weıthın
zerstreut gut 4 US und haben nach dem Bericht des Bıschofs die Ver-
ehrung des Volkes aIiIur €n: In der 1Özese Makao werden
alle Christengemeinden außerhalb der Bıschofsstadt VONn einheimıschen
Priestern ohne ede Beschwerde versehen. Allein In der Proviınz Kanton
zählt Ina  — mehr qals 6400 Christen. Das apostolische Vikarlat Fukıien, dessen
Christenzahl In HM) Jahren mehr als die Hältfte stieg und heute

000 Christen Za wıird VOIN den Dominikanern VO  > Manıiıla versehen
mıiıt acht einheimischen Priestern, die der apostolische Vıkar mıiıt Aus-
nahme eines einzigen, der leıder apostaslierte, lobt | D iıst übriıgens Da
bemerken, daß dies der einzige Priester iSt, der während der Ver-
Liolgungen 1mM Sanzen chinesischen Reiche abgefallen lst, während dıe
übrıgen mutig Verbannung, Tortur und 10d ZUu  a Unterstützung des
katholischen Glaubens ertrugen 3i Im Vıkarıat Schansı wirken neben
den FKranzıskanerobservanten viele chinesische Priester AU:  N dem Kolleg
VoN Neapel Kınige haben N1C. allzu gute Erfolge gehabt, doch gıbtauch gute untier ihnen un VOT allem einen Jakobh LY, Alumnus VOII
Neapel, den faählıgsten un tüchtigsten unter ıhnen, W as Geist, Wiıssen-
schaft, Seeleneifer un Anhänglichkeit a& den H1 Stuhl angeht 3 Von
iıhnen wurden wel während der etzten Verfolgung lJebenslänglich um
Kang verturteilt und einer ZU Verbannung, weıl sS1e dem Glauben TeN
blieben. In Szeischwan werden W el europäische Missionare VonNn eIN-
heimischen Priestern unterstutzt TEL VonNn iıhnen haben ıh Leben für
den (G(lauben geopfert und einer wurde ZU) Kang verurteilt. Der aDO-

Die einheimischen Priester Pekings WaTen VOFr allem VoO den
Lazaristen ausgebildet worden, e1ls den portugiesichen Lazarıiısten ım
Seminar St. Josef In ao, das seıt 1784 zesanseminar fuür Peking
e1ls VO  — den französischen Lazaristen In Pekıng selbst ıslaın bıs

seinem ode 1512 alleın Priester herangebildet. Vgl Henrı Grapez,
Les Lazaristes Chine et le Glerge ch1ino1s de 1697 Revue d’Histoire
des Missions 1938 21

Von der Verfolgung 1784—85 bis 1805 wurden allein 5 einheimıische
Priester um. des Glaubens wıllen eingekerkert, dıe 1m Gefängni1s starben.
ferner eingekerkert un!: ZULE ewigen klaverei un Verbannung verurteilt
Vgl uüber dıe einzelnen die Angaben e1 Moidrey, Confesseurs de la Foil en
Chine, Shanghai 1935 Und selbst be1l dem einen all In Fukien scheint e
sıch nNnıc einen direkten Abfall VO Glauben gehandelt haben; denn

Calvo schrieb uüber diese Verfolgung Al die Propaganda: „Non poch!
chriıistianı furono arrestatı daı Mandarin]; molti apostatarono, molt: S1 reden-
SeTO CO  —_ danaro, tra questi 1l Benedetto dı Vincenzo cinese, quanitiun-
que r1icConosciuto pCI Missionario, S1 liıberö COo. sborso dı 150 scudı."” DBel
Gentili, emorie dı Missionario Domenicano ne Cıina. I1 (Roma 1887 336

Jacobus L1, geb. 1760, wurde 1785 in Neapel un Priıester geweılht,
kehrte nach Chına zuruüuck un wirkte segensreich bis seinem ode
1828 Vgl Elenchus Alumnorum, decreta el documenta qUae spectan al
Collegium Sacrae Famıilıae Napolis. Chang-hai 1917, Nr.
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stolische Vıkar obt iıhren Glauben, ihre Frömmigkeıt, ihren Eiler, ihre
Gelehrigkeli und ihren (rehorsam D NUr über W el muß sich

Unter ihnen ist der Prilester Lo AUuUSs zetschwan derbeklagen
ahıgste Das vorausgeschickt, wıederhole iıch, solch außerordentlich
würdige Priester Tähıg, Hırten des christlichen olkes, Verbreıl-
ter des Glaubens, Auifbauer chrıstlicher Gewohnheiten, apostolische
Männer und Martyrer werden, un S1e ollten N1IC. Tähıg eın ZU

delegierten, abhängiıgen Bıschöfen ?‘* 37
Den Einwurf, die beabsıchtigte el sSEe1 eine gefährliche

Neuerung, A4aUusSs der eventuell ein Schisma entstehen könne, tut der
Begutachter miıt den orten ab Wenn, W1€e es ach en Berich-
ten feststehe, die chinesischen Priester fügsam un gehorsam
se]len, wurden sS1E auch aqals Bischöfe dieselben Eigenschaften zeıgen,
ohne C  AN ıhrer bhängıgkeıt VoO Stuhle rutteln Der letzte
Einwurf, die Neuerung sSe1 undurchführbar, veranlaßt Garafoli,

die Pflichten dieser Hilfsbischöfe und ıhre ellung den
apostolıischen Vikaren umschreıben. Prinzıpie wurden ihnen
alle jene Funktionen zustehen, welche die bischöfliche el
verlangen, wahrend S1E ın eigentlichen Jurisdiktionsfragen VOoO
den zuständigen apostolıschen Vikaren abhängıg blıeben Dıies
1e sıch gut uch für dıe Bistüuümer des portugiesischen
Patronatsreches durchführen Diese 1SChHhOie hatten Ur

diese Privilegien nachzusuchen, die ihnen ann VO Stuhle
gegeben wuüurden 3}

Eın zweıtes, mehr negatıv gerichtetes utachten
Professor der Dogmatık der Gregorjana

un Konsultor der Propaganda-Kongregation, den Kardinälen
VOT Nachdem einleıtend dıe erhältnisse in 1na uUrz
zusammenfaßt, stellt fest, daß sich die vorgeschlagene el
VO chinesischen Bisch6fen auf ZzWel Arten vollzıehen könne,
näachst, indem INa  an eue Sprengel schaffe un diese von den

ber diese Priester vgl Launay, 1ss1ion du Se-Ichoan, IL, f.,
3' 1817, AD A ach einem Hinwels auf den Miss1ıions-

auftrag Christi und die Praxıs des Völkerapostels SC  1€e€ Garafol: diesen
Abschnitt: ‚‚ Wenn der HI Kongregatıon un dem Hl Stuhle gefällt, neuUuUe€e
Hilfsbischöfe für ına einzusetzen, mögen sıe die besten Priester quswählen
und diese Völkerschaften dem Herrn empfehlen un WIT en das Ver-
trauen, daß der err ine solche Wahl Segnen wıird.“ TE

Ebd.
31 Ebd WDE Zum Schluß unterwirtft der Autor seine Darlegungen

dem Urteil der Kardinalskongregatıon, welche mıt den chinesischen Missionen
betraut se1. Es handelt sich die Gongregatio partiıcularıs u»bD rehus
Sinarum et Indiarum Orientalium, che als permamente Einrichtung durch
Innozenz XI 1677 errichtet wurde, nachdem s1e bereıts 1667 ure Alexan:-
der VIL erstmals einberufen ward. Vgl Schmidlin, 1921, 14858

1818/21, 69—79
14 Missionswissenschaft un! Religionswissenschalit. J ahrgäng.
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apostolıschen Vıkarılaten trenne un den chinesischen Bischöfen
dıe VO Jurisdıktion gebe, WI1Ie den europäıischen Bischöfen,
dann, indem INa NUur ein1ıge Priester ischöfen weıhe ohne
einen estimmten Bıschofssitz und ohne jede Jurısdıktion, 1NUL
mıiıt den ollmachten ausgestalttet, weiche die bischöflichen W e1-
hen en Ihre ellung wurde annn den Weihbischöfen der
suburbicarischen Diözesen gleichen. egen dıe erstie Art der Aus-
führung des org]ıa-Planes bringt Pattlı olgende Gründe VOL

Gerade die angeführte furchtbare Verfolgung ıst dıe unge-
eıgnetste Zeıt. die Kirche Chinas In eine nationale Kırche 1117

wandeln, zumal ach den Berichten Marchinis ‚„presentemente la
KRelıgıone Chrıstiana proscrıtta COMLE una sSe malvaggıa, ad
SUO1 seguacı Tatitalı COINeE sed1z10s1 ıbelhi““ Eıine solche eue

OÖrdnung könne der chinesischen Regierung nNn1ıC verborgen bleı
ben und die Verfolgung werde Ur H1150 eftiger seInN. Den ıfer
TUr dıe Ausbreıtung des aubens könne INa  — nıe oben, ber
eın olcher ılLer muß STEeis VO der christliıchen Tugend der Klug-
heıt geleitet werden. Und diese Klugheıt verbıletet CS, unier den
gegenwärtigen Umständen für die ekehrung Chinas Miıttel 280VA

wenden, welche den Untergang der chinesischen Kırche herbe!l-
führen könnten aradaına Borgıa hat die emuhungen der Miss1o-
Nare, Oß  Oß dıe bestehenden Gesetze heimlich INns Land eEINZU-
drıngen, In seinen Memoranden als Tollkühnheit gebrandmarkt,
och eine och rößere Unklugheıt un: Verwegenheıt ist
versuchen, dıe Kırche Chinas In eine Nationalkirche uUuUmMmMzuWaln-

deln. eın Versuch, der och mehr q1s das Eindringen einzelner
Missionare die Verfolgung verstärken mMu egen das rgumen
Borgılas, die Chinesen hatten nıcht als Fremdlinge eimlıc 1INns
Land einzudringen, sondern se]len dort heimatberechtigt un:
häatten uberall erwandte un: bekannte, ist 3E daß dıe
Verfolgung Chinas, WI1Ie dıe In den ersten chrıistlichen Jahrhun-
derten, sich nıcht SC dıe Personen, sondern S dıie aCc  ©
dıe elıgıon selbst, wendet Ja, diese 1SCHNHOTIe werden en aß
der Regierung > sıch Sso noch steigern, da S1@ als ater-
landsverräter angesehen werden. Zudem en S1e nıcht leicht
den Vorteil WI1Ie dıe Kuropäaer, sıch durch Flucht der Verfolgung
entzıehen können 4

Die el chinesischer 1SCHOTe bringt dıe chinesische
Kirche In die naAachste Gefahr der Häresie nd des Schismas. Diese
Gefahr ist In erster Linıe begrundet In der Unwissenheit der

41 Ebd TT Diese un die folgenden Ausführungen sınd nıcht
wortlich übersetzt, sondern sınngemäß VO  b m1r zusammengefaßt.
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chinesischen Priester. Diese ist der Kongregation ohl bekannt,
da S1Ee Ja den Beschöfen und apostolischen Vikaren dıe Vollmacht
gegeben hat, Priester weıhen, ‚‚ dummodo sclant Jegere“” scil.
Latınum). Was ist aber €I  er, qals einen Unwissenden VeC  -
derben Diıie Gefahr gründet aber auch In em Verkehr der
Chinesen miıt andern Natıonen Asiens, unter denen uthychilaner
(Monophysiten), Nestorlaner un Monotheleten siıch befinden, die
untier sroßen Anstrengungen eue nhänger Sgewinnen
suchen Diıe diesen Häresıien entgegenstehenden Dogmen sınd
qaber schwer verständlıch, eireiltien jedoch das W esen der
Menschwerdung un rlösung; S1E sınd wıirklıch metaphysısch
und wıdersprechen scheinbar den ersten Priınziıpien der Vernunft.
| DE dürfte er eiINn Leichtes se1n, einen unwıssenden Bıschof für
eine der genannten häretischen Anschauungen gewinnen.

den katholischen Glauben 1n Chına verbreiten, wIırd I1an

u die Zahl der Häretiker vermehren. Das Gleiche gılt VO
der Gefahr des Schismas. DIie Russen sınd Schismatiker und die
Nachbarn der Chinesen 49 S1e wurden n]ıemals eine benachbarte
Nationalkirche dulden, welche den romiısch-katholischen au-
ben hbekennt Ihr hartnäckıges Verharren 1m Schisma wurde S1€e
nötigen, alle Mıttel benutzen, u11l das rıesige chinesische elcC.
für ihre Relıgıon gewınnen. Es 1eg In der atiur des hart-
näckigen Fes  altens der eigenen Te un 1m (ıjeiste der
Sektierer, die ah ihrer nhänger verstärken (als aral-
ele dıe Bemühungen der schismatischen Griechen In
Sud-Italıen A, dıie katholischen Biıstumer des neapolıtanıschen
Reiches für sich gewinnen). Man könnte einwenden, dieses
rgumen bewelse f viel, er nıchts, da Ja uch dıe chinesı1-
schen Priester un: Gläubigen sıch in Gefahr des Schismas un
der Häresie eiIianden Ochn zwıschen iıhnen un dem Bischof

hesteh? eın sroßer Unterschied DIie Bischöfe sind In der Kırche

en hiler wohl die schismatıschen T1sten Südindiens, mıiıt
denen dıe Chinesen jedoch kaum Bezıehungen unterhielten. In China selbst

cdıe Nestorilaner bereıts seıt dem Untergang der Mongolen-Dynastıie
ausgestorben.

Zwischen Rußland un China agen damals noch dıe rliesigen Ge
biete der Mongoleı und Mandschure1ı und uch die sıbiırıschen egenden

VOoO  ; Russen 1LUFr sparlic. bevölkert. Wohl unterhielt Rußland dıploma-
tische und Handelsbeziehungen miıt China, ja seıt 1685 weiılten Russen
miıt einem Priester ın der Hauptstadt un seıt dem Vertrag Vo  — Kıachta
127 WAar eine offizielle Residenz der russisch-orthodoxen Kırche ın Pekıng
vorhanden, doch War VOTL dem Jahrhundert ihre Missıonstätigkeit untier
den Chinesen DUr beiläufig und gering. Die Priester gıngen qauf In der seel-
sorglichen Betreuung der ıIn Peking wohnenden Russen. Vgl Latourette,
Hıstory of Christian Missions In Chına, New ork 1929, 199
14 *
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Christi die Huter des aubens, diıe Hırten un Lehrer, WIe e
sich 4UusSs den Briıefen des H1 Paulus ergıbt. W enn 1U dıe chıne-
sischen rısten, Lalen WIEe Prıester, gelehrten un TecC  schaffe:
1CHN Bischöfen mıt orthodoxem Glauben unterstie. SInd, ann ist
dıe Gefahr des rrtums 1U eiIne entfernte. D)Das T1 ber fuür
China N1ıC. Wenn i  — chinesische Prıiester, deren Unwissen-
heıt bekannt 1St, Bischöfen weıht Es estieh namlıch eın
großer Unterschied zwıschen der Unwissenheit der einfachen
Priester un der 1SCHOIe Ich jeugne NIC. daß sehr wun-
schenswert ist, WEenNnn auch die einfachen chinesischen Priester
in Sachen der elıgıon gebıldeter waren und das VO Cate-
chıismus Romanus verlangte Wıssen (non vulgarem, sed emınen-
tem) besaßen och iıhre UnwiIissenheit 1rg nıcht solche (Ge-
fahren W1Ie be1ı den Bischöfen DIie Notwendigkeıt annn bisweilen

W eeihen VO  e} ungebildeten und wenı1g unterrichteten Priestern
zwıingen, aber das gleiche darf un ann gegenüber weıhen-
den Bischöfen nıicht pra  izler werden

Die Lirfahrung e  TIT, daß weıt VO Zentrum der O-
ıschen elıgıon entfernte Nationalkırchen großen eiahren aUus

gesetzt sınd, dıe an der iınhel nd der 1e zerreißen.
DiIie urden sınd für den Menschen Gelegenheiten, sich ber sich
selbst erheben, un die weiıte Entfernung VO Haupte, dem ET

untergeben sein olite, ne ıhm die Wege, sich dieser ber-
eıtung entziehen. Als eispie 1en die orjentalische kKırche,
dıe Patriarchate VO  > Konstantinopel, Alexandrien,  ntiochıen un
Jerusalem. Die furc  aren Erfahrungen biıeten berechtigten
na P Furcht, daß 1na mıiıt eigenen natıonalen ıstumern
und einheimıschen Bischöfen in weiter Entfernung VO Zen-
irum der Christenheit 4SSEelDe durchmachen wIird uUurc die
apostolischen Vıkare ingegen, denen die chinesischen T1sSien
unfierian SInd, wIıird die engste Verbindung mit Rom gefördert.
Diese Einrichtung (der apostolıschen Vikare) annn jedoch nıcht
aufrecht erhalten werden, ennn einheimische Bischöfe gewenht

EB Den Ausführungen Pattıs gegenüber ist bemerken, daß
das, Wa als ege für dıe Bıldung der chinesischen Priester hinstellt, tat-
sachlıch Ausnahmen WAaren. Der größte eıl des einheimischen Klerus wWar

dieser Zeıt der ıIn Neapel lateinısch gebildete Klerus der Hl Familıe in
zetschwan wıirkten noch einıge lateinlose Priester, doch grundsätzlich
INan uch .  Har bereıts auft der Synode VO 18503 VO diesem Standpunkt ab-
€eCSANSCNH. Der größte eıl des Klerus In zetschwan hatte seine Bıldung 1mM
Generalseminar VO Pondichery erhalten uch ın Peking WarIen die Ver-
hältnisse durch das SemM1INAT der Lazarısten gebessert worden. Ich hoffe
später uber diese Frage der lateiglosen Priester In ina einen eigenen Be1-
irag vorlegen können.
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sınd, da SIe kaum das Joch eines apostolischen Vıkars ıragen
werden, sondern es möglıchst bald abzuschütteln versuchen. Man
mMu er um Schluß kommen, daß der Vorschlag, einheim1-
sche 1SCHO{Ie füur China weıhen, für dıe Interessen der atho-
Hischen Kirche der gefährlichste ist, den INa  — sich vorstellen
kann, un deshalb undurchführbar d

4. In den 200 un: mehr Jahren, seıtdem dıe katholische MI1IS-
S10N in 1na besteht, ist n1ıe auch 1Ur der Versuch gemacht WOTL-

den, natıionale Bıstumer erTrichten, obwohl die insiande CS in
früheren Zeıten eher gestattet hatten qals eute Diese atsache
beweıst, daß der Vorschlag, der ach außen hın schon un
erTtTl1ic. erscheıint, miıt 1e] Schwilerigkeiten elaste ISst,
die Kırche davon Abstand SCeNOMMECN, Ja nıcht einmal einen Ver-
such In dieser ıchtung unternommen hat A

en den modilhzıerten Plan, ILUT Hılfs bischöfe tfür dıe chine-
sische Mıssıon ErNCNNEN, erhebht rof. Pattı noch folgende KFı1ın-
wände: Auch diese Anderung wırd der chinesischen Regilerung N1C.
verborgen bleiıben können und die Verfolgung IU  — noch verschärtien.

DIie Hılfsbischöfe bıeten nıcht die geringste Garantie, daß S1e sich
mıt iıhrer un zuirieden geben Das Gegenteıl wıird eher der ql
se1n, daß S1e die volle Gleichberechtigung miıt den europäischen Bischö-
fen erstreben. Im Falle, daß Irrtümer In die chınesische Kirche ein-
Drechen, werden die Chinesen eher iıhren ungebildeten, unwissenden
Landsleuten Glauben schenken, als den gebıldeten europäischen
Bischöfen A Auf der andern Seite sıcht rof Pattı dıe Notwendigkeit
nıcht e1n, unter den gegenwärtigen Umständen chiınesiche Bischöfe AD
weıhen Noch lebten europäische Bischöfe, deren Zahl allerdings
beschränkt sel, ber gut verstärkt werden könne. Und ehe dıe Mıssıon
der Bischöfe beraubt sel,; werde die Verfolgung wohl aufhören. Man
könne zudem, solange der Weg durch Tonking noch offen StTE 4 NeUEC

TEE, Wenn VO.  ! diesem Vorschlag ScChHhrel. „Maı S1
esegulto; maı S1 entato, forse mal V1 S1 pensato’, uübersıieht dıe
Fx1istenz un erfolgreıiche Wirksamkeit des ersten 1SCHNOIS VO  — Nankıng,
Mgr Gregor T Wen 1sao (oder ODeZ, gest 1691 Vgl Bıermann, FTay
Gregorio opez M 1938), 109253 daß bereıts die Propaganda-
instruktion al die ersten Apostolıschen Vıkare neben der Heranbildung eines
einheimischen Klerus uch dıe Möglichkeit eines einheimischen Kpiskopates
in Auge faßte, da die pOos Vıkare Tmahnt werden, Einheimische, welche
die notwendigen Eigenschaften und J1ugenden für das Bıschofsamt besıtzen,
nNnıC. weıhen hne Erlaubnis der Propaganda Vgl Baudiment, Francois
Pallu, Paris 1934, 65 15275

Es gelang tatsachlich einigen Missionaren unter größten Schwierig-
keiten auf diesem Wesg in Reıich der Mitte kommen, ja einigen
Franzıskanern bıs In die Provinzen Schansı und Schensi vorzudringen. Vgl
Riccli, Vicariatus Taıyuanfu, Pekını 1929, un fol 785r bemerkt
Patti selbst, daß dieser Weg infolge der rlesigen Schwierigkeiten bısher 1Ur
Vo vier Missionaren eingeschlagen wurde.
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Bischöfe senden, un: selbst, WE dieser Weg versperrt werde, muüßte
versucht werden, heimlich auf andere Weise 1Ns Reich der Mitte
elangen. Ausführlich beweiılst Au dıe Ausführungen Kardınal
Borglas, daß die heimliche Re1ise iın die chinesischen Missionsgeblete

den Wıllen un dıie bestehenden (Gesetze der chinesiıschen
KRegierung erlaubt, ja e nach den evangelıischen Grundsätzen unter
den gegenwärtigen Umständen eboten selL. Positiv schlägt darum
VOT, qls Hılfsbischöfe alle iın China weililenden Luropäer
un weıhen lassen 42. Falls aber die HL Kongregation doch den
Borgla-Plan annehme, schlage unbedingt olgende nderun VOoOr

Die chınesischen Bischöfe dürfen 1U  — Hılisbischöfe SeIN un mussen
in allem den apostolischen Vikaren und durch diese der Propaganda
untertan SEeIN. S1e dürien keine eıhen, Ja nicht einmal! die erste
"Lonsur spenden, ohne spezlielle Delegatıon In Jjedem Falle VO zustän-
1  en apostolischen Vıkar. DIie gewählten Bıschöfe dürfen keine Neu-
chrısten selIn. Die Zahl dieser Bischöfe muß auft die außerste Not-
wendigkeıt beschränkt werden. DIie Weıhe chinesischer Bıschöfe dar{if
N1IC als Dauereinrichtung Iortleben, ondern muß auftf die MN-
wärtige, durch die Verfolgung edıngte Lage hbeschränkt bleiıben D

Auf Tun der beıden VO en Professoren a.T-Q olı nd
vorgelegien utachten behandelte dıe Kongregation für

die chinesischen Angelegenheıten nochmals 1818 dıe wichtige
ra der el chinesischer Bischöfe Der Ponens kurz
die 881 den analysıerten Gutachten angeführten rgumente 71 -

SAMMCN, dann eıne selbständige entscheidende Haltung VOL-

zubringen 9 egenüber dem ersten positiven Gutachten betont
C daß die FKForm der Hilfsbischöfe hne eigene Jurisdiktion un
einen eigenen prengel der Kirche Chinas Sa nichts nutze; denn
entweder se1 eın europäischer ar un: 1SCHhO dort, denen
S1Ee untergeben sein könnten, Oder aber, WI1IeE gegenwaärtıg, s

befänden sıch europäıische Vıkare un 1ScChHhOolIie In ina, un
annn se]len eue Vıikare überflüssig. Ferner sSEe1I erwägen
das quch gegenuber dem Vorschlag vo a  1 alle europäi-
schen Missionare apostolischen Vikaren daß
eın apostolischer ıkar un Bischof In China solche S..
iıschöfe, ob europäische oder chinesische, gebeten habe, daß
ohne ihr Wissen und ihren W ıllen die LErwählung un:
el solcher 1SsSChNholIe sicherlich ZU größten Schaden der
1Ss1ıon ausfallen musse. uch dıe portugıiesische Regierung
werde siıch einer olchen egelung der Fragen ohl mıt eCc
wıdersetzen können. Prinzipie selen Z, W ar die Chinesen durch
eın Gesetz VO Episkopat ausgeschlossen, w 1e das elsple
Msgr ODEeZ zeigt ”, aber in der gegenwärtigen Notzeıt der chine-

1070 818/21, AL Za
„C1ö, che edo cCertio In tale questione e, che Cinesi da n]ıuna legge,

regola SONO esclusı dal Vescovatao. Anzı trovo qualche esempI10 dı Vecovo
66Nazionale (lnese
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sıschen Miıssıon werde dıeser weder Urc eine Masse chıinesı-
scher och europäıischer Hilfsbischöfe geholfen; denn diese Hılfe
seı gewaltsam und zerstore dıe harmonische Kntwicklung der
kırchlichen Hierarchile. Es bleibe aqals bestes Hılfsmittel immer
noch das Breve Benediıikt ALV., in dem den Bıschöfen un aposSto-
ıschen ıkaren eingeschärft werde, sıch wenigstens einen General-
vikar naıt en Vollmachten der Diozesan- oder Viıkarıiıatsver-
waltung waäahlen, S1IE keinen W eihbischof (: futura
SUCCEsSsSIONE hatten 9i Dieses garantiıere den W eıterbestan der
1SCHOTIe auch In den schlımmsten Verfolgungen, da aum der
Fail eintreten werde, daß aqalle Bıschöfe und apostolischen Vıkare
un deren Weihbischöfe zusam men terben mußten. Nun ehten
un wırkten och In Chına dıe TEl 1SCHOolie VO  am} ao, Peking
und Nankıng un der apostolische ar VO  a} Fukilen Schon
sSEeI bereıts 18517 Msgr Perocheau der Ponens SCATEL Ms  >1
Pechereau! 1SCHNO VO  _ Maxula ernann worden mit der
Bestimmung, dem erwäahlten apostolischenar VOoO zetschwan,
Ms Fontana, dıe bischöflich. eihe erteilen ” Er un der
apostolische ar VOoO Fukien ollten sich sobald als möglich
einen Weı  ischof waäahlen esha qantworte C  9 der Ponens, quf
dıe rage ach der el chinesischer 1SCHOIe negatıve, die
Kongregatıon So vielmehr den apostolischen Vıkaren dıe Pflicht
einschärfen, Weihbischöfe weıhen ach den Bestimmungen
enedıkts XIV

Sollten a er dıe mMstande W IT  1C schwier1g se1ın, daß
die Existenz der katholischen 1ssıon In 1na gefährdet werde,
ann musse 1A1l c8 der klugen an der TEl 1SCHOfIe VONN

ao, Peking un ankıng überlassen, In qaußersten Notfällen
Hilfsbischöfe un weihen mıt dem Rechte der
Nachfolge und den Rechten, auch qaußerhalb ihrer DIiözesen 1mM
Sanzen Reiche wiıirken. Diese Hilfsbischöfe se]jen AUS den
besten Priestern, den europäischen oder chinesischen, wahlen

Das Breve IX sublimı1" ist datiert VO. 1753 ext 1m Jus
Ponitificium de Prop Fiıde, 111 (Roma 1890), 519

Der Bıschof VO  b 20 WAar Mgr Franziskus de Luz Chacım
(T 1827), der Vo  b Pekıng Mgr Joachım de Souza-Saraıyva (T 1818), der In
20 residıerte, da keine Reiseerlaubnis für Peking erhıielt, der on

Nanking Mgr qetan Pıres-Pereyra (T 9 der ın Pekıng residierte und
der DpOS Vıkar VO  — Fukien Mgr Carpena I)haz (T 1849 Vgl Moidrey,
La Hierarchie catholique Chine, Changhai 1914, 1 ‚9 SL, 3 9 175

Mgr Perocheau wurde bereıts 1818 Zu Bischotf geweıht
und reiste 1818 von Parıs ab. Launay, MemorI1al 502

19 questi Suffraganeı prenderliı dal Sacerdoti plu opport D
bisogno, S1ano Europel, s1an o Cines1“

TE 4
Y% TÜ
A

O  o  SIHL
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Nochmals betont ann der Ponens, daß eine solche an unbe-
ıng den Bischoöfen 1n 1na selbst Vorbehalte bleiben mUSsSe,
da ihre Jurisdiktion gestort wurde Urc voreılıges und eiInNsel-
tiges kungreiıfen VOonNn KHKom au  N Die Kongregation chloß sıch
dem Votum des Ponens A  9 ohne dem letztgenannten (Casus ursenNs
eine besondere Rücksicht schenken *.

Bereits ın einem Briefe VO November meldete der Pro-
kurator der Propaganda iın Makao, Marchınl, habe dıe Fnt-
scheidungen der Kongregatıon VO! Jahre 15158 erhalten o Er und die
apostolischen Vikare selen für den all außerster Notwendigkeit, wenn
sich die chinesische Missıon wirklich In (zefahr efände, hne Bischöfe

bleıiben, VO  —_ der Nützlichkeit und teiılweısen Ausführung des. Borgıla-
Planes überzeugt. Jetzt aber, da sıch dıie Verhältnisse se1lt 1815 wesentlich
gebessert hätten, und immer noch ein1ge europäische Missiıionare 1m Lande
weilten, könnte das bısherige Verfiahren der biıischöflichen Nachfolge wohl
aulirecht erhalten werden. Das Viıkarılat Schansı abe wleder einen
Apostolischen Vikar, der VOT zZwel Jahren ın Peking geweılht worden
Se1 Er könne leicht den Weıhbischof weıhen, un welchen £1* die Kon-
gregation 1Im er‘  ( Jahr gebeten habe 5 Szetschwan werde hald
weıl Bischöfe haben, da T Perocheau bereıts se1t Maı 1819 an den
TeNzen Chinas weile Öl Auch der postolısche Vıkar VOIL Fukien werde
bald seinen Weıihbischof erhalten Er (Marchin1) werde die für diesen
erhaltene Bulle befördern, sobald sıch i1ne günstige Gelegenheit hıete
Zudem abe Fukien den Vorteıl, leichter erreichbar Se1n als dıe
Missionen des Nordens und Südens %. Für die Bischofsstühle von
Makao und Peking eständen keine Schwierigkeiten, solange Missionare
als Astronomen ın Pekıng weiılen könnten. Was Msgr. Pires-Pereyra
angehe, glaube (Marchin1), dalß E1° dıe VO  — der Propaganda über-
miıttelten Verfügungen Kaum annehmen werde, aus Fürcht, daß dıe
Rechte des portuglesischen Patronates verletz und der Verdacht der

57 „Negatıve; N inculcandum 1CaTllSs Apostolicıs electionem eti COIl-
secrationem Coadjutorum futura SUCCESSIONE ad formam Litterarum
Apostolicarum Benedicti AL1LV, 1ecl NO sollıcıtandam Pechereau
S1C!) et nomınationem NOVI 1carli Sutchuensıis‘““ 45T. Danach fand dıe
Siıtzung, {[ur welche kein Datum ngegeben wIrd, VOLr der Abreise Mgr
Perocheaus statt, 1so anfangs 18518 Eın NeueT Vıkar TUr Szetschwan sollte
bestimmt werden, weıl Mgr. FKFontana ZU Apostolischen Vıkar für Yunnan
ernannt wurde. Dıiese Angelegenheit wurde geregelt, daß Fontana Aposto-
Llischer Vıkar OIl zetschwan mıt Yüunnan wurde un Mgr Perocheau zu

seinem Weihbischof mit „dem Rechte der achfolge ernannte. Launay,
Memorı1al 502

818/21, 2892984
59 Mer. Joachim Salvetti wurde 1817 In Pekıng Mgr

Pıres ZuU Bischof geweıht. Seinem Weıhbischof, Mgr Ant. de Pompelana,
konnte TSt A  N unı 1823 die Bischofsweihe erteiılen. Riccl, Vıicarınatus
Taıyuanfu 60, 62

Mgr Fontana wurde 21 unı 1820 on Mgr. Perocheau Z11I1L:
Bıschof geweıht. Launay, MemorI1al 502

61 Als Weıhbischof wurde 18520 Mgr i1homas Sala geweıht. Moidrey,
Hierarchie 7 9 Gentilı, Memorie 1 386
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chinesischen egıerun CEreES: werden könnte 62. Im übrıgen, hbetont
Marchini Schluß, musse INnall den modifizierten lan (chinesische:
Hılifisbischöfe ohne Jurisdiktion weıhen) nıcht übereiılt ausiühren, da
in kurzer Zeıit dıe Apostolischen Vikarıate wıieder enugen mıiıt Biıschö-
fen versehen selen.

Mit dıesem erıch des Vertreters der Propaganda W al der
orgıa-Plan endgültiıg abgetan. bgesehen VOoO  ; der atsache, daß
MssrT ouly (T 1868), erster apostolischer ar VO Peking, en
einheimıschen Priester Joh Chrysostomus NO ZU Weı  ischof,
WEeNnNn uch ohne Lirfolg, vorschlug *, vernehmen WIT für das

keine weıteren Stimmen zugunsten einheimischer
1SCHOTIe Obwohl aber der Plan, chinesische 1SCHOTIe weılhen,
HC ausgeführt wurde, hat die gesamte eratlun daruüuber
Ocn ıhr wesentlıches Ziıel erreıcht: die ufirecht-
erhaltung der Hıerarchie ıIn China und en Fortbe-

der M AÄAus em ersiıeht i1an deutlich die große
orge RHRoms für die chinesische Kıirche, der unter en Umstän-
den das Schicksal der japanıschen Kırche 1m - Jahrh erspart
werden sollte

DIie Grunde, weiliche dıe Propaganda VO  — der Durch-
führung des orgıa-Planes abhielten, W1e AaUusSs der Fa
wıicklun der chinesischen 1sSs]ıon 1m 19 Jahrh leicht Z ent-
nehmen Ist, VOTL em Z7W el. Zunaäachst hatte die Neuerung Por-
tu  S  al und dıe Verteidiger seiner Patronatsansprüche in 1na
sofort ZUL egenaktıon auf en an gerufen; ur 65 ocn
HIS ZUL Neuordnung VOINl 856 langwieriger nd schwieriger Ver-
handlungen, 11 für Rom freie and in der chinesischen 1SsS10N

erhalten und die Schäden des Patronates beseıtigen. Dann
fehlten aber auch die Voraussetzungen für eıne fruchtbare Wırk-
samkeıt einheimischer ischöfe, vorab eiIN gutgebildeter und
zahlenmäßıg tarker einheimıscher Klerus Wohl wirkten in dıe-
SCn Jahrzehnten In en Missıonen uC.  ige und wuürdige eIN-
heimiıische Priester, qabher ihre Zah W ar verschwındend eın und
ihre Bildung entsprach tatsachlich noch nıcht den Anforderungen
des Bischofsamtes. Eıne trıdentinische Seminarbildung ers
begonnen. Ihre Entfaltung 1m Verlauf des 19 un der A

Zahl und Bildung zunehmende einheimische Klerus SC annn
die Voraussetzungen für das Werk, das ndlıch 1US A In An
gr1ıff nehmen konnte.

2 Bischof Pıres-Pereyra konnte in seiner Eigenschaft als Astronom des
alsers Pekıng nıcht verlassen und heß die 10zese Nankıng durch General-
vikare verwalten, wäahrend selbhst seıt 18527 Bistumsverweser VON Peking:
WAarT. Van den Brandt, Les Lazarıstes ıne, Pej‘ping 19536, 15

Van den Brandt, x


